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Aufgezeichnet von Evamaria Rist

JedeWoche beantworten imKan-
ton Zürich lebende Personen aus
Kultur, Sport und Wirtschaft
unseren Fragebogen zum Wo-
chenende.Heute:Violinistin Jana
Karsko.

Wannmerken Sie, dass
Wochenende ist?
Dafürmuss ich oft einen Blick in
den Kalender werfen. Da ich als
Geigerin beim ZürcherKammer-
orchester arbeite, kenne ich kei-
ne automatisch freien Wochen-
enden. Je nachdem proben wir
samstags und sonntags, spielen
Konzerte oder sind unterwegs
auf Tournee. Ist mal nichts ge-
plant, muss ich trotzdem üben.

Mitwelchem Lied läuten Sie
dasWochenende ein?
Die vielen Klänge,mit denen ich
sonst zu tun habe, müssen erst
mal ausklingen.Oft suchenmich
dieMusikstücke noch nachts auf,
weswegen amWochenende Stil-
le angesagt ist. Ichmag aber fast
alle Musikrichtungen, zum Bei-
spiel finde ich die Freude amMu-
sizieren der Metal-Band Dream
Theater sehr ansteckend.

Haben Sie ein
Wochenend-Ritual?
Bei meinen Arbeitszeiten lässt
sich schwer ein Ritual durchfüh-
ren, es ist eher die Flexibilität, die
zum Ritual wird.

Was gönnen Sie sich
nur amWochenende?
Ich kann am Wochenende ohne
schlechtes Gewissen nichts tun.
Wenn mein Wochenende in die
Mitte derWoche rutscht, entsteht
abermanchmal eine Diskrepanz
zwischen Soll und Ist. Auch die
Erholung muss geübt sein.

Wie viel Geld brauchtman
für ein gutesWochenende?
Grundsätzlich gilt fürmich: «The
best things in life are free.»

Ein Geruch, der Sie
ansWochenende erinnert?
Der Duft von Hühnersuppe und
handgemachten Nudeln meiner
Mutter.

Was sollteman am
Wochenende vermeiden?
Alles auf einmal nachholen zu
wollen und zu viel zu erwarten.
Man sollte das Wochenende
schön achtsam und langsam an-
gehen.

Wenn Sie amWochenende
Besuch haben –was zeigen
Sie ihm?
Allen Gästen präsentiere ich in
erster Linie meine Kochkünste.

Welches Rezeptwird
bei Ihnen zuHause
amWochenende am
häufigsten zubereitet?
Ich experimentiere gerne in der
Küche. Ich koche nicht genau
nach Rezept, lieber nach Gefühl.
Und gerne nachWunsch – unser
Sohn fragt oft nach Bryndzové
halusky, einer typischen Speise
ausmeinerHeimat, der Slowakei.
Wirhaben das leicht abgewandelt
zu Spätzli mit Schafskäse.

Ihr Lieblingsgetränk?
EineTasse Kaffee, die ichmitmei-
nem Schatz zusammen trinke.

Welche drei Personen
würden Sie zu einem
Wochenendausflug einladen,
undwaswürden Sie tun?
Ich würde drei einsame Men-
schen zumir einladen, ihnen die
wunderbare Umgebung der Rigi
zeigen, sie bekochen und ihnen
gut zuhören. Alternativ würde
ich mit meinem Mann und un-
seren zwei erwachsenen Kindern
wieder nach Amalfi fahren.

Das unentspannteste
Wochenende Ihres Lebens?
Schlechtes vergesse ich schnell.
Das ist einer der Vorteile des
Älterwerdens.

IhrHoteltipp für einen
Wochenend-Trip?
Das Engadiner Boutique-Hotel
Guarda Val in Scuol, das ist un-
vergesslich imWinter.

Ihr persönlicher Filmtipp für
ein verregnetesWochenende?
«One Flew Over the Cuckoo’s
Nest» vonMiloš Forman, «Verti-
go» und «The RearWindow»von
Alfred Hitchcock. Wenn es das
ganzeWochenende regnet, auch
eine Serie: «Bates Motel».

Ein Lesetipp?
Falls es lustig sein darf: «Drei
Männer im Schnee» von Erich
Kästner. «Der Junge muss an
die frische Luft» von Hape Ker-
keling ist menschlich und liebe-
voll. Irena Brezna hat ausserdem
das tolle Buch «Die undankbare
Fremde» geschrieben, das ich
mehrmals gelesen habe und sehr
empfehle!

IhrVeranstaltungstipp
für diesesWochenende?
Das Zürcher Kammerorchester
spielt zum Jahreswechsel zwei
festliche Konzertemit demwun-
derbaren amerikanischen Orga-
nisten Cameron Carpenter. Am

31. Dezember im Kultur- und
Kongresszentrum Luzern und
am 1. Januar in der Tonhalle
Zürich.

Wo ist es samstags oder
sonntags am schönsten?
Abseits der grossen Menschen-
mengen und mit seinen Liebs-
ten. Wenn das alles nicht geht,
dann mindestens in der Gesell-
schaft von Musik, die alles ein-
fach besser und schöner macht.

Was tun Sie am Sonntag, damit
derAufschlag nicht so hart
wird?
Tja,mit früh ins Bett gehenwirds
meistens nichts, deshalb nehme
ich es, wie es kommt. Ich bilde
mir ein, dass Schlaf manchmal
auch überbewertet wird.

Hafermilch oder Kuhmilch?
Gar keine Milch.

Ausgedehntes Frühstück oder
nur Gipfeli und Kafi?
Mit einem guten Kaffee bin ich
bestens für den Tag gerüstet,
mehr brauche ich nicht.

Trainerhosen oder Jeans?
Jeans, zu Hause auch Trainer
hosen. Bei den Konzerten schick,
das ist für unsMusikerinnen und
Musiker die Berufsbekleidung.

«Ich bildemir ein, dass Schlaf
überbewertet wird»
Mein Wochenende Die Violinistin des Zürcher Kammerorchesters Jana Karsko geniesst
die Stille an freien Tagen. Zwischendurch hört sie aber auch Metal-Musik.

«Musik macht alles einfach besser und schöner», sagt Violinistin Jana Karsko. Foto: Silas Zindel

Im März dieses Jahres schrieb
FC-Adliswil-Präsident J. M.* im
Clubmagazin: «Zusammenfassend
möchte ich allen mein Mottowei-
tergeben: ‹Wenndu etwasmachst,
mach es richtig oder lass es.› Ich
für meinen Teil werde auf jeden
FallmeinBestes gebenundgut auf
UNSERENVerein aufpassen.»

AchtMonate später, am 5.De-
zember, wurde M. an einer aus-
serordentlich einberufenen Ge-
neralversammlung abgesetzt.

Es ist viel passiert beimFCAd-
liswil in denvergangenenMona-
ten. So viel, dass 78 Vereinsmit-
glieder imOktoberdie Durchfüh-
rung einerausserordentlichenGV
verlangten.Als einzigesTraktan-
dum stand im Antrag: «Abwahl
des bisherigen Präsidenten M.
und Neuwahl des Präsidenten».

Die Initianten begründeten ih-
ren Antrag mit «schwerwiegen-
dem Verdacht des Missmanage-
ments durch den amtierenden
Präsidenten und als Folge davon
Gefährdung deswirtschaftlichen
und sportlichen Fortbestehens
des Vereins».

Das sind die Vorwürfe
ZumZeitpunkt desAntrags stan-
denmehrereVorwürfe imRaum:
— M.soll denRestaurations- und
Kioskbetrieb neben den zweiAd-
liswiler Fussballplätzen ohneGe-
winnbeteiligung für den Club an
Privatpersonen abgegeben ha-
ben.DemVereinwürden dadurch
pro Saison rund 10’000 Franken
Einnahmen entgehen.
— M. habe die Organisation des
Oktoberfests einer Drittpartei
übergeben und sei deshalb ver-
antwortlich für das eingefahrene
Defizit von 21’000 Franken,nach-
demmit dem Anlass in den Vor-
jahren dank Fronarbeit jeweils
ein Gewinn im tiefen vierstelli-
gen Bereich habe verbucht wer-
den können.
— Ähnlichwie beimOktoberfest
sei es bei derAdliswilerChilbi ge-
wesen.Da hätten früherdie Spie-
lerinnen des Fussballclubs die
Bar betrieben. Dieses Jahr aber
seien die Frauen vom Präsiden-
ten umgangen worden, er habe
fremdes Personal engagiert und
mit Verlust abgeschlossen.

Eine Abrechnung von der im
September betriebenen Chilbi-
Bar liegt bislang offenbar nicht
vor. Und seit Wochen kursierte
im Verein das Gerücht, der Prä-
sident konsumiere auf den
Sportplätzen gratis.

Clubmitglieder fragten sich,
ob das eineArt Gegenleistung für
die Vereinbarung mit den Gast-
robetreibern sei.

Das sind aber schon fast Lappa-
lien angesichts des Vorfalls, der
sich erst unmittelbar vor der
ausserordentlichen Generalver-
sammlung ereignet hat: DahatM.
54’000 Franken vom Postkonto
des Vereins abgehoben und das
Konto saldiert.

An der ausserordentlichen GV
AnfangDezember räumteM. ein,
dass der Verlust beim Oktober-
fest sogar 23’000 Franken betra-
gen habe. Und er stritt nicht ab,
54’000 Franken bezogen und das
Postkonto aufgelöst zu haben.

So reagiert der Präsident
Er versicherte den 124 anwesen-
denPersonen allerdings,dass der
Betrag auf einemSperrkonto lie-
ge, demVerein gehöre und in den
nächstenTagen auf dasBankkon-
to des FC Adliswil zurückfliesse.
Das ist bisher abernicht passiert,
wie der Club auf Anfrage dieser
Redaktion mitteilt.

Es gibt in diesem Fall viele of-
fene Fragen: Was ist mit den
54’000 Franken passiert? Wie
kann es sein, dass ein Präsident
allein einen so hohenGeldbetrag
von einemKonto abheben kann?
Wie ist es möglich, dass der Prä-
sidentAufträge an allenvorbei an
Dritte vergibt undmit Festen teil-
weise hoheVerluste einfährt?Hat
derVerein die Polizei eingeschal-
tet und Anzeige erstattet?

M. reagierte auf Kontaktver-
suche dieser Redaktion auswei-
chend und schrieb, dass er sich
«gerne» nach denWeihnachtsta-
gen melde. Der Vorstand des FC
Adliswil beantwortete Anfragen
nur schriftlich. Zum Verbleib der
54’000 Franken und zu den Fra-
gen,wie derClubdasGeldwieder-
bekommen wolle und ob die Po-
lizei eingeschaltet worden sei,
schreibt er: «Zum aktuellen Zeit-
punkt können wir diesbezüglich
keine weiteren Angaben machen,
Abklärungen sind im Gange.»

KeineAntwort gibt der FCAd-
liswil auf die Frage, wie es mög-
lichwar, dassM. ein Kontomit so
viel Guthaben allein saldieren
konnte. Er berichtet aber davon,
dass als erste Massnahme zur
Stabilisierung der frühere Fi-
nanzverantwortliche in denVor-
stand zurückgekehrt sei.

Ob der Club wenigstens das
Geld des aufgelösten Kontos zu-
rückerhält? Insider haben kein
gutes Gefühl. Der entmachtete
Präsident ist bereitsmit zwei Fir-
men in Konkurs gegangen.

Ueli Kägi

* Name der Redaktion bekannt

Präsident leert Postkonto
Aufruhr beim FC Adliswil Markanter Verlust
und ein aufgelöstes Konto: So ist der
Fussballclub in Schieflage geraten.

Jana Karsko

Sie ist seit 27 Jahren Violinistin
beim Zürcher Kammerorchester.
Die 53-Jährige wohnt mit ihrem
Mann im Kanton Luzern. Da sie
aber seit knapp drei Jahrzehnten
nach Zürich pendelt, sagt sie über
sich, sie fühle sich «mindestens
wie eine halbe Zürcherin». Am 16.
Januar spielt Karsko mit dem
Zürcher Kammerorchester «La
Danse» in der Tonhalle Zürich. Mit
diesem Programm geht das ZKO
im Februar auf Deutschland-
Tournee. (eri)

Fluglärm DerWinterthurer Stadt-
rat befürchtet für die Region im
Ostendes FlughafensmehrLärm,
wenn die Pistenwie geplant ver-
längert werden. Er lehnt die Ver-
längerungen deshalb ab, wie er
am Donnerstag mitgeteilt hat.

Die Abstimmung findet am
3. März 2024 statt.

Mit verlängerten Pisten seien
im Ostkonzept künftig 70 statt
66 Starts und Landungen pro
Stundemöglich. Das Ostkonzept
werde ausserdem in den lärm-
empfindlichen Abend- und
Nachtstunden eingesetzt, schreibt

der Stadtrat. Regelmässig seien
um 23 Uhr nicht alle Maschinen
gestartet oder gelandet.

Der Flughafen argumentiert,
dass mit verlängerten Pisten die
Pünktlichkeit verbessert und so
weniger Lärm in denAbendstun-
den verursacht werde. Zudem sei
der Betrieb des Flughafens mit
verlängerten Pisten sicherer. Er
will die Piste 28 um 400 Meter
nachWesten und die Piste 32 um
280 Meter nach Norden verlän-
gern.Der rotgrün dominierte Zür-
cher Stadtrat setzt sich für den
Pistenausbau ein. (lop/SDA)

StadtratWinterthur lehnt
Pistenverlängerungen ab


